
Zu wenig Platz: Armee baut provisorische Unterkunft 
Weil die Winter-RS so beliebt ist, bestellt die Armee für fast 12 Millionen Franken eine provisorische Unterkunft. 
Maja Briner 

Zweimal im Jahr heisst es: einrü-
cken! Tausende junge Männer 
und einige hundert Frauen ab-
solvieren jährlich die Rekruten-
schule. Viele tun dies offensicht-
lich lieber in der kalten Jahres-
zeit. Während im Januar 2023 
rund 12000 Rekruten und Rek-
rutinnen die 18-wöchige Grund-
ausbildung starteten, waren es 
Anfang Juli nur gut 8200. 

"In den letzten Jahren hat 
sich der Trend bestätigt, dass im-
mer mehr Schweizerinnen und 
Schweizer die jeweils im Januar 
beginnende Winterrekruten-
schule absolvieren wollen", hält 
Armeesprecher Stefan Hofer 
fest. Noch etwa 40 Prozent der 
Rekmtinnen und Rekruten rück-
ten im Sommer in den Grund-
ausbildungsdienst ein. Rund 
60 Prozent tun dies im Winter. 

Dieser "Boom" der Winter-RS 
hat Folgen: Jeweils im ersten 
Halbjahr kommt es laut Armee-
sprecher Hofer auf manchen 
Waffenplätzen zu "infrastruk-
turellen Engpässen". Obwohl 
die Politik zuletzt darüber dis-
kutierte, dass zu viele Junge in 
den Zivildienst statt in die Ar-
mee gehen, kommt - zumin-
dest punktuell zu gewissen Zei-
ten an gewissen Orten - die In-
frastruktur der Armee an den 
Anschlag. 

Nutzung für 
drei bis zehn Jahre 
In der Ostschweiz muss deshalb 
eine provisorische Unterkunft 
errichtet werden: Auf dem Ka~ 
semenareal Neuchlen-Anschwi-
len des Waffenplatzes Herisau-
Gossau wird ein dreigeschossi-
ger temporärer Modulbau 
erstellt - "aufgmnd des gestei-

gerten Belegungsbedarfs", 
wie es im Gesuch im militäri-
schen Plangenehmigungsver-

fahren heisst, das im Mai im 
Bundesblatt veröffentlicht wur-
de. 180 Armeeangehörige sollen 
darin untergebracht werden. 

Vorgesehen sind 30 Sechser-
Zimmer inklusive Nasszellen 
und Nebenräumen, wie aus dem 
Auftrag auf der Beschaffungs-
plattform "simap" hervorgeht. 
Wie lange das Provisorium ge-
braucht werden soll, ist nur vage 
Umrissen: Die Nutzungsdauer 
betrage zwischen drei und zehn 
Jahren, heisst es in der Auftrags-
vergabe. Ersichtlich ist darin 
auch der Preis: 11,6 Millionen 
Franken kostet die provisorische 
Unterkunft. 

Aufgebaut werden soll diese 
relativ schnell: Schon ab Anfang 
2024 soll sie bereitstehen, damit 
sie für die nächste Rekruten-

schule, die im Januar beginnt, 
genutzt werden kann. Neben 
Neuchlen-Anschwilen ist auch 
auf dem Waffenplatz Chamblon 
im Kanton Waadt ein zweiter 
Standort mit temporärer Unter-
kunft geplant, wie Armeespre-
cher Hofer auf Anfrage bekannt 
gibt - dies jedoch zwei Jahre spä-
ter, auf Ende 2025. 

Derzeit stellt die Armee 
auch mehrere tausend Plätze 
für die Unterbringung von 
Flüchtlingen zur Verfügung. 
Das steht jedoch in keinem Zu-
sammenhang mit dem zusätz-
lichen Bedarf an Unterbrin-
gungsplätzen auf dem Waffen-
platz Herisau-Gossau, wie die 
Armee versichert. 

Eine andere Vermutung liegt 
nahe: 2013 beschloss die Armee, 
mehrere Standorte zu schlies-
sen, um Kosten zu sparen. Be-
troffenwaren beispielsweise die 

Waffenplätze im bemischen 
Lyss oder in Saint-Maurice im 
Kanton Wallis. Hat man also 
unterschätzt, welche Kapazitä-
ten nötig sind? 

Der Armeesprecher ver-

weist indes auf andere Gründe: 
Bis 2017 fanden jeweils drei Re-
krutenschulen pro Jahr statt, 
nicht nur zwei. Erst mit der Um-
setzung der sogenannten Wei-
terentwicklung der Armee 
(WEA) ab 2018 und der Reduk-
tion auf zwei Rekmtenschulen 
pro Jahr hätten sich die Engpäs-
se der Unterkünfte an einzelnen 
Standorten bemerkbar ge-
macht, weil mehr Dienstpflich-
tige die Winter-RS absolvieren. 
Diese ungleiche Verteilung will 
die Armee in den nächsten Jah-
ren durch weitere Massnahmen 
ausgleichen - um wieder auf die 
temporären Unterkünfte ver-
zichten zu können. 
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